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¥ Bielefeld. Mindestens ein-
mal hat Gott sie erhört. Da-
mals, 1994, als Schwester Clau-
dia Fischer auf dem Dach von
Haus Salem stand. Und betete.
„Herr, lass bitte keinen Mana-
ger oder Millionär kommen
und uns dasHaus vor der Nase
wegkaufen.“ Der Herr erhörte
sie. Der „Verein der Freunde
undFörderer vonHaus Salem“
konnte das fast hundert Jahre
vorher gebaute Haus kaufen.
Jetzt muss Schwester Claudia
wieder beten. Die Begegnungs-
und Tagungsstätte ist bedroht.
„Ja,wir rufenHilfe“, sagt sie.

Schwester Claudia, 63 Jahre
alt, ist quasi Schwester Salem.
Sie leitet das Haus, lebt in ihm.
Ist immer da. Vor allem für Men-
schen. Denen will die Diako-
nisse helfen. „Das Dienen ist un-
sere Aufgabe“. Jahrelang war das
in Haus Salem problemlos mög-
lich. Bethel hatte 1993 die Trä-
gerschaft für das Haus an den
Förderverein abgegeben und es
1994 verkauft. Aus dem 1886 ge-
bauten Haus war bereits 1984
eine Begegnungsstätte gewor-
den, mit Schwester Claudia als
treibender Kraft. Vorher war
Haus Salem Erholungsstätte für
die Diakonissen Sareptas.

Haus Salem lief gut. Über Ein-
nahmen von jährlich meist mehr
als 4.000 Tagungsgästen finan-
ziert der Förderverein das Ange-
bot für Selbsthilfegruppen, die
sich in Haus Salem treffen. Dazu
kommt ein eigenes Angebot, das
bis zu 2.500 Tagesgäste in das
Haus lockt. Gesprächs- und The-
menabende, Einkehrtage, Tanz-
treffen, Rasttage.

In der Kalkulation machen
die Tagungen 80 Prozent aus.
„Mit diesen Einnahmen und vie-
len Spenden finanzieren wir un-
ser qualitatives Angebot.“ Rund
1.850 Menschen in Selbsthilfe-
gruppen kommen Jahr für Jahr
auf den Salemberg, wie Schwes-
ter Claudia ihren Hausberg
nennt. Angehörige schwerkran-
ker Menschen kommen mitei-
nander ins Gespräch; Menschen
mit psychischen Erkrankungen
wird geholfen; wer einen Men-
schen verloren hat und trauert,
findet Ansprechpartner.

Doch nun rutscht nicht nur
der Berg („auch das kostet im-
mer wieder viel Geld“), sondern

die Kalkulation von Haus Salem:
Das Landeskirchenamt, bisher

ein Stammkunde, der 24 Wo-
chen des Jahres buchte, lässt
seineVerwaltungslehrgänge aus-
laufen. In den kommenden bei-
den Jahren soll nur noch etwa
die Hälfte gebucht werden, „und
2009 ist wohl Schluss“, sagt
Schwester Claudia. „Das be-
droht unsere Existenz.“

Und deshalb will sie handeln.
Über die Mitglieder des Förder-
vereins sollen neue Kunden ge-
worben werden. Ein neuer Inter-
netauftritt steht, neue Broschü-
ren auch. Und ob sie, wie bisher
geplant, sich 2009 zur Ruhe
setzt, weiß die Krankenschwes-
ter zurzeit weniger denn je. Aus-
gerechnet im Krisenjahr? Sie,
die das Haus in den vergange-
nen 23 Jahren geprägt hat wie
keine zweite? Schwester Claudia,
die in den Garten auf dem Berg
ein Boot hat stellen lassen, weil
sie das Meer doch so liebt. Die
eine Kajüte und eine Friesen-
stube zu bieten hat – „das gibt’s
in Bielefeld ja wohl nur bei mir,
oder?“ Englische Fahnen hängen
im Haus. Wer bei Butjadingen
und Tossens aufgewachsen ist,
seit Jahrzehnten einmal jährlich
nach England fährt, der bringt
zwangsläufigmaritime und briti-
sche Elemente ins Haus Salem.

Ein Haus, das lebt. Das 1.150
Quadratmeter große Gebäude
mit seinen 23 Gästezimmern (30
Betten) und mehreren, teils mo-
dernen Tagungsräumen trohnt
auf dem Berg, wer herunter blickt,
sieht ins Tal vorm Rosenberg –
und bei Nebel oft auch nichts.

Handys haben hier keinen
Empfang,„das wollte der alte Bo-
delschwingh so“, feixt Schwes-
ter Claudia, „der hat das Haus ja
so bauen lassen.“ Haus Salem
liegt abgeschieden, nur einmal
am Tag gibt es sicher Besuch:
„Bethel bringt das Essen und die
Post.“ Jenes Bethel, von dem der
Verein das Haus mit der kleinen
Kapelle im Wald kaufte. Zu dem
Haus Salem „ein sehr gutes Ver-
hältnis hat“, wie Schwester Clau-
dia gerne betont. Helfen kann
Bethel jetzt aber auch nicht, „wir
sind selbstständig“.

Und so bleibt dem Verein nur
eines übrig: die Werbetrommel
kräftig rühren. Und Schwester
Claudia geht vielleicht bald mal
wieder aufs Dach, nach ganz
oben – zum Gebet.

Wie damals, 1994.

HausSalem,1934:Damals war es Erholungsstätte für Sarepta-Diakonissen. FOTO: ARCHIV

Dort oben hat sie gebetet: 1994, als das Haus verkauft werden sollte,
betete Schwester Claudia oben auf dem Dach. „Herr, lass keinen Mana-
ger kommen.“ Es kam keiner, und nun sitzt sie vor dem ältesten Teil des
Hauses, stöbert in den historischen Unterlagen – und muss sich wieder
um die Zukunft sorgen. FOTO: KURT EHMKE

¥ Haus Salem hat seinen ganz ei-
genen Charme – so das Fazit fast
aller Stammgäste des Hauses an
der Bodelschwinghstraße:
PeterWullenkord, Landes-

kirchenamt:Haus Salem ist als
Tagungsstätte etwas Besonde-
res; dem Weniger an Komfort
stehteinvielfaches Mehr gegen-
über. Mehr Wärme, mehr Ge-
meinschaft, mehr Fröhlich-
keit,mehrZuhören, mehrGast-
freundschaft.
DörteMelzer,Evangelische

Bücherarbeit Brackwede:Hier
wird Offenheit gelebt – außer
für Mobilfunkwellen. Hierkön-
nen wir im großen lichten Se-

minarraum angeregt über Lite-
ratur diskutieren.
Pfarrerin Birgit Winter-

hoff, Halle: Ich genieße jeden
Aufenthalt in Haus Salem.
Und ich bin oft da. Der leckere,
selbstgebackene Kuchen ist un-
übertroffen. Und mein Lieb-
lingsort ist die Waldkapelle, in
der wir viele Gottesdienste ge-
feiert haben.
Pfarrer Sieghard Floemer,

Bünde: Am Ende gab es kei-
nen, der nicht von der guten
Versorgung, dem Essen, dem
toleranten Geist und der zuvor-
kommenden Art der Hausge-
meinschaft angetan war.

VON ARNO LEY

¥ Bielefeld. Bei der Firma Fi-
scher-Abfallentsorgung werden
ab 2. Januar die gelben Säcke
von den Sammelfahrzeugen auf
Großcontainer umgeladen. Fi-
scher wird Partner des Remon-
dis-Konzerns (Lünen), der den
Auftrag vom Dualen System
Deutschland(DSD, Marke: der
Grüne Punkt) erhalten hatte.

Der Großentsorger Remon-
dis, früher Rethmann (15.000
Mitarbeiter in 25 Ländern), hat
in einer Ausschreibung der
Sulo-Gruppe (Herford) den Ver-
trag über die Abfuhr des Verpa-
ckungsmülls abnehmen kön-
nen. Sulo hatte bisher den städti-
schen Umweltbetrieb für die
Sammlung und den Entsorger
Sita-Wiebe (Herforder Straße)
für die Sortierung als Subunter-
nehmer unter Vertrag.

Remondis übernimmt vom
städtischen Umweltbetrieb drei
Fahrzeuge und einige Mitarbei-
ter, bestätigte Jens Ußling, Leiter
der Niederlassung Oelde. Insge-
samt will das Unternehmen vier
Fahrzeuge und einen Ersatzwa-
gen bei Fischer stationieren.
Neun Mitarbeiter werden mit
der Abfuhr beschäftigt sein.

Die Remondis-Niederlassung
Oelde ist bisher zuständig für
die Hausmüllentsorgung in eini-
gen Gemeinden der Kreise Wa-
rendorf und Gütersloh (bei-
spielsweise Versmold, Harsewin-
kel und Rietberg) sowie Anbie-
ter für die Gewerbemüllentsor-
gung auch in Bielefeld.

„Für die Bürger in Bielefeld
ändert sich nichts“, versichert
Ußling. „Wir werden nach dem
gleichen Tourenplan arbeiten
wie der städtische Umweltbe-
trieb bisher.“ Selbst eine Umla-
ckierung derFahrzeuge kann Re-

mondis sich sparen. „Unsere
Grundfarbe ist ebenfalls Weiß.
Nur die Schriftzüge werden ver-
ändert.“ Die Abfuhrtage wer-
den, wie gehabt, im städtischen
Umweltkalender aufgelistet und
auch die gelben Säcke werden an
den altbekannten Ausgabestel-
len verteilt.

Remondis wird die gelben Sä-
cke an die Firma Tönsmeier
(Porta Westfalica) liefern, die
den DSD-Vertrag für die Sortie-
rung erhalten hat. Anteile der
7.100 Tonnen Verpackungsab-
fall, die in Bielefeld alljährlich
einzusammeln sind, müssen da-
rüber hinaus an die DSD-Kon-
kurrenten Interseroh, Landbell
und Eco-Punkt abgegeben wer-
den. Tönsmeier bemüht sich,
auch für diese die Sortierung zu
übernehmen. „Sonst müssen bei
Fischer nurverschiedene Contai-
ner für den Weitertransport be-
füllt werden“, sagt Ußling.

Thomas Fischer, Inhaber der
Firma Fischer-Abfallentsorg-
gung, bestätigt dieZusammenar-
beit mit Remondis. Die Umla-
dung soll auf dem Gelände an
der Duisburger Straße erfolgen.
„Wir haben dazu dort alle ge-
werbe- und umweltrechtlichen
Genehmigungen“, sagt er. „Wir
benötigen für den Auftrag keine
zusätzlichen Maschinen und kei-
nen zusätzlichen Platz.“ Nur ein
neues Plakat könne er jetzt viel-
leicht an die Seitenwand der Sor-
tieranlage zum Südring aufhän-
gen, überlegt er. Dort hatte vor
Monaten das Zerrbild einer al-
ten Frau und der Slogan „Wir
entsorgen fast alles“ für Aufre-
gung gesorgt. „Wir wollten nie-
manden verunglimpfen“, er-
klärte Fischer und brachte eine
alte (Hut)-Schachtel ins Bild.
„Jetzt könnten wir ja daneben
auch einen alten Sack zeigen.“

HausSalemsuchtRetter
Begegnungs- und Tagungsstätte brechen jahrelang gebuchte Lehrgänge weg

„Offenheit, außer fürMobilfunk“

¥ Bielefeld. Als der Hausdetek-
tiv des Real-Marktes an der Teu-
toburger Straße 98 einen 40-jäh-
rigen Kunden auf die Sport-
schuhe unter seinem Pullover
ansprach, ging dieser stiften.

Der Mann hatte den Markt
am Dienstagabend gegen 19 Uhr
betreten und in der Umkleideka-
bine der Sportabteilung ein Paar
Sportschuhe für 59,95 Euro un-
ter seine Bekleidung gesteckt.
„Der Detektiv hat ihn aber beob-
achtet und auf die Schuhe ange-
sprochen“, erklärte Polizeispre-
cher Friedhelm Burchard. Der
Dieb flüchtete sofort – mit den
Schuhen in der Hand. „Er hat
dem Detektiv sogar noch den
Einkaufswagen eines Kunden in
die Beine gerammt.“ Trotzdem
konnte der flinke Verfolger den
40-Jährigen noch im Haus er-
greifen und später den alarmier-
ten Polizeibeamten übergeben.

Der einschlägig vorbestrafte
Täter stiehlt nach eigener Aus-
sage zur Finanzierung seiner
Drogensucht. Er wurde in Poli-
zeigewahrsam genommen sowie
dem Haftrichter vorgeführt.

¥ Bielefeld. Frank Wulfmeyer
bleibt für weitere fünf Jahre
Obermeister der Tischler-In-
nung Bielefeld. Ihm zur Seite
steht weiterhin Jürgen Moshage
als stellvertretender Obermeis-
ter. Matthias Gruhn bleibt Lehr-
lingswart der Innung, Hans-
Martin Niehaus sein Stellvertre-
ter. Wiedergewählt wurden fer-
ner Edwin Stüber und Achim
Tölke. Dem Vorstand gehören
weiterhin Detlef Augustin und
Andreas Hillebrand an. Der
Tischler-Innung Bielefeld gehö-
ren zurzeit 62 Mitgliedsbetriebe
an, in denen 210 Mitarbeiter be-
schäftigt und 95 Lehrlinge ausge-
bildet werden.

Sessel und Couch sind geblieben: Vom Inventar des alten Hauses sind
nur noch diese neu bezogenen Sessel und die Couch übriggeblieben – und
Schwester Loni genießt es, hier die Bibel zu lesen. FOTO: WOLFGANG RUDOLF

1935 gebaut, 1975 abge-
brannt: Die Kapelle wurde erneut
aufgebaut. FOTOS: KURT EHMKE

Boot auf dem Berg: Aufwändig
schaffte Schwester Claudia dieses
alte Boot auf den Salemberg.
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